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Donnerstag
den 6. April.

Werſeburger Kreis VPlatt.
(Tageblatt.)

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Auenahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Amtliche Bekanntmachungen.
Die von der Königlichen Regierung feſtgeſetzte Gewerbeſteuer-Rolle der IV. Gewerbeſteuer Abtheilung für das Jahr 1882/83 liegt in

meinem Büreau zur Einſicht aus. Reclamationen gegen die Veranlagung ſind innerhalb 3 Monaten präcluſiviſcher Friſt bei mir anzubringen.
Merſeburg, den 31. März 1882.

Der Königliche Landrath. v. Helldorff.
Die Kündigung von Schuldverſchreibungen der A procentigen Staats anleihen von 1850, 1852 und 18583 betr.

Bei der heute in Gegenwart eines Notars öffentlich bewirkten Verlooſung von Schuldverſchreibungen der 4 procentigen Staatsanleihen
von 1850, 1852 und 1853 ſind die in der Anlage verzeichneten Nummern gezogen worden.

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, die in den ausgelooſten Nummern verſchriebenen Capitalbeträge vom 1.
October 1882 ab gegen Quittung und Rückgabe der Schuldverſchreibungen mit den nach dem 1. October 1882 fällig werdenden Zinsſcheinen nebſt
Zinsſcheinanweiſungen, bei der StaatsſchuldenTilgungskaſſe hierſelbſt, Oranienſtraße 94, zu erheben.

Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags mit Ausſchluß der Sonn und Feſttage und der letzten drei Ge-
ſchäftstage jeden Monats. Die Einlöſung geſchieht auch bei den Regierungs-Hauptkaſſen, den BezirksHauptkaſſen der Provinz Hannover und der
Kreiskaſſe zu Frankfurt a. M. Zu dieſem Zwecke können die Schuldverſchreibungen nebſt Zinsſcheinen und Zinsſcheinanweiſungen einer dieſer Kaſſen
ſchon vom 1. September 1882 ab eingereicht werden, welche ſie der Staatsſchulden-Tilgungskaſſe zur Prüfung vorzulegen hat und nach erfolgter

1882.

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Feſtſtellung die Auszahlung vom 1. October 1882 ab bewirkt.
Mit den verlooſten Schuldverſchreibungen ſind unentgeltlich abzuliefern, und zwar: von den, Anleihen von 1850 und 1852 die Anweiſungen

zur Abhebung der Zinsſcheine Reihe IX, von der Anleihe von 1853 die Zinsſcheine Reihe VIII Nr. 4 bis 8 nebſt Anweiſung zur Abhebung der Reihe IX.
Der Berrag der etwa fehlenden Zinsſcheine wird von dem Capitale zurückbehalten.
Mit dem 1. October 1882 hört die Verzinſung der verlooſten Schuldverſchreibungen auf.
Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten, auf der Anlage verzeichneten, noch rückſtändigen Schuldverſchreibungen wiederholt und mit

dem Bemerken aufgerufen, daß die Verzinſung derſelben mit den einzelnen Kündigungsterminen aufgehört hat.
Die Staatsſchulden Tilgungskaſſe kann ſich in einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der Schuldverſchreibungen über die Zahlungs-

leiſtung nicht einlaſſen.
Formulare zu den Quittungen werden von ſämmtlichen oben gedachten Kaſſen unentgeltlich verabfolgt.
Berlin, den 15. März 1882.

Hauptverwaltung der Staatsſchulden Sydow. Hering. Merleker. Michelly.
Jndem ich vorſtehende Bekanntmachung noch beſonders zur öffentlichen Kenntniß bringe, bemerke ich, daß Nummerliſten derjenigen Schuld-

verſchreibungen de 1850, 1852 und 1853, welche am 15. d. Mts. ausgelooſt und deshalb zur Rückzahlung gekündigt worden ſind, in meinem
Büreau, in der Königlichen Regierungshauptkaſſe, bei den Magiſträten, Stadtkaſſen und Amtsvorſtehern des Kreiſes, bei der Königlichen Kreiskaſſe
hier und in der Forſtkaſſe zu Schkeuditz zur Einſicht ausliegen.

Merſeburg, den 31. März 1882.
Der Königliche Landrath. v. Helldorff.

Verwaiſt.
Erzählung von Clara Waldheim.

(Fortſetzung.)
„Erſt vor wenigen Tagen erfuhr ich ganz

zufällig Deinen Aufenthaltsort durch eine Dame
unſerer Bekanntſchaft, die Dich hier geſehen,
und nun eilte ich her, um Dich heimzuführen
in das Haus meiner Eltern. „Willſt Du mir
folgen Er hielt ihre Hände feſt in den ſeinen
und ſchaute ihr flehend ins Auge.

„Zu Deinen Eltern!“ rief ſie zuſammen-
zuckend, „und was werden ſie zu dem armen
verachteten Mädchen ſagen, das ſich anmaßen
will, Deine Braut zu ſein

„Sie werden dich als ihre liebe Tochter will-
kommen heißen,“ entgegnete er herzlich. Jch habe
ſie mit deinem Schickſal, ſoweit es mir bekannt
war, unterrichtet, und ſie werden ſich freuen,
dich in ihre Arme ſchließen zu dürfen. O ſprich,
wann willſt du mir folgen

Luiſe erklärte ihren Verbindlichkeiten noch
bis zum Schluß des Monats nachkommen zu
müſſen, und Werner fügte ſich nach einigen ver-
geblichen Proteſtationen darin, ſich ſo lange zu
edulden. Erſt auf Luiſens Drängen verab-ſhiedete er ſich ſodann von ihr, um in das

Hotel zurückzukehren, wo er vorläufig Wohnung
genommen hatte.

Es war eine glückliche Woche für Luiſen.
Als ſie am folgenden Tage von per Muſik
ſtunden zurückkehrte, hörte ſie ſich auf der Straße

plötzlich von einer bekannten Stimme bei ihrem
Namen gerufen. Erſtaunt, ihren Ohren nicht
trauend, blieb ſie ſtehen, da fühlte ſie ſchon zwei
warme Händen liebkoſend auf ihrem Halſe und
zwei purpurrothe Lippen drückten unzählige Küſſe
auf ihren Mund.

„Lina, mein liebes, liebes Schweſterchen,
bis du es wirklich?“ rief ſie aus, die lang Ent-
behrte in ihre Arme ſchließend.

„Ja, ſiehſt du, Luiſe, da bin ich! Das iſt
eine Ueberraſchung, nicht wahr? Du dachteſt
gar nicht, daß ich heut kommen würde? Ja
denke nur, die Tante iſt ins Bad gefahren, ſo
früh im Jahre ſchon. Es iſt ihr auf einmal zu
langweilig in D., denn Herr v. Stettern iſt
nicht mehr da. Man ſagt, er wolle weiter im
Sommer ebenfalls in ein Bad gehen du ver-
ſtehſt mich? Hahaha! Jch wurde nicht mit-
genommen, es ſchickt ſich doch für unſere ſchöne
Tante nicht, ſo große Nichten, wie ich bin, zu
haben. Aber ich nahm mir gleich vor, mich da-
für zu rächen, indem ich zu dir reiſte. Wenn
du wüßteſt, wie ich mich auf dieſen Genieſtreich
gefreut

„Und welche Freude du mir gemacht haſt!“
entgegnete Luiſe warm, die Hände der Schweſter
drückend. O, es iſt gut, daß du gerade jetzt
kommſt, da kannſt du ihn gleich ſehen.“

Sie traten eben in ihr Stübchen, als ſie
das ſagte.

„Jhn Wen denn?“ fragte die kleine Dame,
Verdacht ſchöpfend, denn ſie beſaß einen erſtaun-
lichen Scharfblick in ſolchen Dingen.

„Meinen Verlobten,“ erwiderte Luiſe heiß
erröthend.

Lina blieb mitten im Zimmer ſtehen und
ſchlug die Händchen zuſammen.

„Hilf Himmel, was muß ich hören! Du,
Luiſe, du haſt einen Verlobten Und davon
haſt du mir nichts geſchrieben? Ach Gott, wenn
das die Tante wüßte, wie würde ſie ſich ärgern
Sie warf ihr blumengeſchmücktes Hütchen auf
einen Stuhl, von welchem es gleich hinunter fiel,
und ſchlug ein unbändiges Gelächter auf. „Nein,
Luiſe, wie komiſch es mir vorkommt, daß du,
verlobt biſt.“

„Nun, was iſt denn dabei ſo Wunderbares?“
fragte die ältere Schweſter, den Hut vom Boden
nehmend und aufhängend. „Aber wonach ſiehſt
du dich denn um

„Du haſt kein Sopha mehr?“ fragte dieKleine, plötzlich mit Lachen inne haltend; ſie ließ

ſich jetzt auf einen Stuhl nieder, den Luiſe ihr
hinſchob. „Es iſt überhaupt ſehr einfach hier,“
fuhr ſie, ſich neugierig umſchauend fort, „aber
du liebteſt ja immer das Einfache, ich darf mich
nicht wundern, daß du ſo ſchlicht wohnſt. Die
Epheulaube über dem Fenſter ſieht auch recht
gut aus und die vielen Blumen ach, auch
ſo hübſche Bücher haſt du! Sind auch viel
lyriſche Gedichte darunter.

„Das wohl nicht, wenigſtens nicht ſolche,
die dir gefallen würden,“ entgegnete Luiſe. „Aber
nun erzähle mir endlich, wie es dir ſeitdem er-
gangen iſt, als wir uns trennten.“

„Ei, ganz vortrefflich!“ rief Lina, „das
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Telegraphiſche Nachrichten.
Werklin, 3. April. Sr. M. Kanonenboot

„Wolf“, 4 Geſchütze, Commandant Corvetten
Capitain Strauch, iſt am 19. Februar in
Shanghai eingetroffen.

Werlin, 4. April. Der Kaiſer nahm nach
recht gut verbrachter Nacht heute wieder die ge-
wöhnlichen Vorträge entgegen. Nachmittags ar-
beitete er mit dem Chef des Militär-Kabinets
General Albedyll.

Berlin, 4. April. Die Ernennung des
Herrn v. Schlözer zum preußiſchen Geſandten
in Rom ſoll heute durch den „ReichsAnzeiger“
bekannt gemacht werden.

i. 4. April. Wie die„Mecklenburgiſchen Anzeigen“ melden, iſt der be-
kannte Liedercomponiſt Friedrich Wilhelm Kücken
im Alter von 71 Jahren geſtern in Folge eines
Schlaganfalls im Pferdebahnwagen geſtorben.

WMWünchen, 4. April. Die Kammer erledigte
den Cultusetat nach den Ausſchußanträgen. Der
Ausſchußantrag, 100,000 Mk. für den Bau des
Gymnaſiums in Würzburg zu bewilligen, wurde
ſowohl von der Rechten wie der Linken abge-
lehnt. Der Kultusminiſter gab eine unbefrie-
digte Erklärung auf die Anfrage, ob das Gym-
naſium ausſchließlich ein katholiſches werden
ſolle, ab. Der Magiſtrat trat nach ſtürmiſcher
Debatte mit 20 gegen 7 Stimmen dem Antrage
der Gemeindebevollmächtigten, die Aufhebung der
Simultanſchule betreffend, bei.

Wien, 4. April. Die „Wiener Zeitung“
veröffentlicht die Ernennung des Frhrn. v. Kraus
zum Statthalter von Böhmen und die Aus-
führungsverordnung zu dem Geſetze vom 20.
December 1879, betreffend die Zulaſſung der
öſterreichiſchungariſchen Actiengeſellſchaften, Ver
ſicherungsgeſellſchaften und Erwerbsgenoſſen-
ſchaften zum Geſchäftsbetrieb in Bosnien und
der Herzegowina.

Baris, 3. April. Wie aus Corunna ge-
meldet wird, ſind von den Perſonen, welche mit
dem Packetboot „Douro“ Schiffbruch litten,
100 gerettet und gelandet worden. Der „Douro“
befand ſich mit 15,000 Sack Kaffee auf der
Fahrt von Braſilien nach Havre.

London, 3. April. Aus Jrland werden
neue Exceſſe gemeldet. Jn der Graſſchaft Weſt
meath wurde Sonntag auf Grundbeſitzer Smythe
auf der Heimfahrt von der Kirche geſchoſſen.
Sonntag Abend wurde verſucht, die Polizei
kaſerne in Limerick durch Dynamit zu ſprengen.
Mehrere Patronen, die auf das Fenſtergeſims
gelegt waren, explodirten, wodurch die Kaſerne
und ein anſtoßendes Haus ſtark beſchädigt wur
den. Drei Verdächtige wurden verhaftet. Die

konnteſt du ſchon aus meinen Briefen erſehen.
Es geht immer aus einem Vergnügen ins andere;
jetzt kommt der Sommer, nun giebt es wieder
etwas Neues. Es iſt ſehr ſchön, wenn man erſt
eingeſegnet iſt und nichts mehr lernen darf, man
iſt unbeſchreiblich glücklich aber doch nicht ſo
glücklich wie du, denn du biſt verlobt. Nun
ſage mir in aller Welt, Luiſe, wie du, die du
doch den Liebesbetheuerungen der Herren nie
das mindeſte Gehör ſchenkteſt, dazu gekommen
biſt, dich zu verloben.“

Der Eintritt Werners enthob Luiſe der Ant
wort, gab aber der Unterhaltung einen noch leb-
hafteren Aufſchwung. Lina begrüßte ihren zu-
künftigen Schwager, wie ſie ihn nannte, mit un
befangendſter Herzlichkeit, ſie war unerſchöpflich
an witzigen Einfällen und liebenswürdigen Scherzen,
und auch Werner, durch ſie fortgeriſſen, Floß
über von Heiterkeit und Jugendluſt. Luiſe hörte
beinahe ſchweigend zu, ſie wurde immer ſtumm,
wenn ſie ſich glücklich fühlte, und dieſen Abend
war ſie es im vollſten Maße.

„Jch prophezeihe ein mildes Frühlingswetter
für morgen,“ ſprach Werner beim Abſchiede.

„Jch hörte hie und da davon ſprechen, daß
man Ausflüge aufs Land unternehmen wolle.
Wie iſt's? Wagen wir uns auch hinaus? Es
iſt zwar noch nicht viel mehr zu genießen als
die friſche Luft, aber auch das iſt ſchon genug.“

Lina ſtimmte jubelnd bei, auch Luiſe ließ
ſich überreden, morgen ihre Unterrichtsſtunden
ausfallen zu laſſen, um ſich der Spazierfahrt
anzuſchließen.

„Dein Bräutigam iſt ein reizender Menſch,“

Polizei Mancheſters erhielt aus zuverläſſiger

S e
v

Quelle Mittheilung, daß Fenier zu Oſtern das
neue Rathhaus in die Luft zu ſprengen beab-
ſichtigen. Das Gebäude wird Tag und Nacht
von Konſtablern ſcharf bewacht. Fräulein Mary
O' Connor, Schweſter des Abgeordneten, wurde
vom Kriminalgericht in Athlone zu ſechs Monat
Gefängniß verurtheilt, weil dieſelbe auf einem
Meeting die Pächter zur Nichtzahlung des Pacht-
zinſes aufgefordert hatte. Der Prozeß gegen
den Attentäter Maclean beginnt am 18. vor
dem Schwurgericht in Reading unter dem Prä-
ſidium des Lordoberrichters.

Petersburg, 4. April. Laut Meldung des
„RegierungsAnzeigers“ iſt das Todesurtheil des
Kriegsgerichts gegen die Mörder des Generals
Strelnikoff geſtern Morgen mittelſt Stranges
vollzogen worden. Die authentiſchen Namen
derſelben ſind noch unbekannt, da ſie in dieſer
Beziehung falſche Angaben gemacht.

Rom, 4. April. Die Gemahlin des deut-
ſchen Botſchafters v. Keudell iſt geſtorben. Die
Leiche wird einige Tage im Botſchaftspalais
bleiben und dann nach Deutſchland überführt
werden.

Rom, 4. April. Die „Jtalie“ ſchreibt, es
ſcheine gewiß, daß der Cardinal Staatsſecretair
Jacobini trotz der gegentheiligen Wünſche des
Papſtes von ſeinem Poſten zurücktreten werde,
weil er durch die von dem Papſte unlängſt
ſeinem Bruder, dem Cardinal, verliehenen Voll-
machten ſeine Autorität verletzt glaube.

Zeitungs- Nachrichten.
Es war vorauszuſehen, daß die liberale

Breſſe, erboſt über den, zwiſchen Conſervativen
und Centrum zu Stande gekommenen Com-
promiß, letzterem den Löwenantheil an dem Er
rungenen zuſchreiben würde. Läßt ſich doch ſo
wenigſtens das abgeſetzte Wort vom Gange nach
Canoſſa wieder an den Mann bringen. Die
„Nat. Ztg.“ z. B. ſpricht von der „Unterwerfungs-
Erklärung der Konſervativen und der Regierung“,
trotzdem ſie nur zu gut weiß, daß das Centrum
durch Anerkennung der diskretionären Gewalt
einen großen Schritt entgegengekommen iſt. So
beſchämend für den Patrioten das Bekenntniß
iſt, aber richtig iſt es, daß unſere verjudete
Preſſe lieber dem antipreußiſchen Welfen, als
dem verhaßten Kanzler und den Konſervativen

einen Sieg gönnt. (D. Tgbl.)
Nachdem nunmehr die Einberufung

des Reichstags zur Frühjahrsſeſſton auf die
vierte Woche des April feſtgeſetzt erſcheint und
die Miniſterkonferenzen im Bundesrathe bald
nach Oſtern bevorſtehen, auch die Neuredaktion
der Geſetzesvorlage betr. das Tabakmonopol ein-
ſchließlich

rief Lina nach Werners Entfernung aus.
du, ich finde ihn hübſcher als alle unſere Herren
in D., auch viel, viel liebenswürdiger. Ach, wie
ich mich auf morgen freue. Es war ein herr-
licher Einfall von mir, hierherzukommen. Gieb
Acht, wie ich mich putzen und ſchön machen will.
Jch habe mir mein neues Sommerkleid mitge-
bracht, das ſteht mir vorzüglich.“

Jn der That, ſie ſah aus wie ein Elfen-
kind, als ſie am andern Morgen vor Luiſe hin
trat, ſich von ihr bewundern zu laſſen. Luiſe
glaubte nie etwas Bezaubernderes geſehen zu
haben, als dies goldene Lockengekräuſel. Die
lachenden Veilchenaugen und die zarten, runden
Arme auf dem duftigen roſa Kleid. Es ver-
anlaßte ihr eine eigenthümlich peinliche Empfin-
dung, und unwillkürlich ſchweiſte ihr Blick hin
über in den Spiegel. Sie, wenn ihre einfach
edle und ſchöne Erſcheinung ihr daraus entgegen-
ſchaute, hatte ſich derſelben gefreut; ſie hatte
nur immer gefunden, daß ſie ſo gar nichts Lieb-
liches Einſchmeichelndes beſaß, was ihr bei
a Frauen ſtets ſo außerordentlich wohl-
gefiel.

Sie verlebten einen glücklichen Tag. Lina
behauptete entzückt, ſich ganz königlich zu amü-
ſiren, Luiſe war es wunderbar fröhlich und leicht
zu Muthe, ſie hätte am liebſten in die ſchöne
Welt hinausjubeln mögen „Wirf ab, Herz, was
dich kränket und was dich bange macht!“ Es
war ja Frühling, und Alles mußte neu werden.

Man traf mehrere Bekannte, auch Frau
v. Buchfeldt an, und Luiſe war glücklich, der
theilnahmsvollen Dame ihren Verlobten und

der Strafbeſtimmungen vollendet iſt,

„Weißt

liegt es nahe, zu unterſuchen, wie ſich innerhalb
des Bundesraths das Majoritätsverhältniß, welches
ſich für das Tabaksmonopol ausſprechen wird,
geſtalten dürfte. Vorausſichtlich werden ſtimmen

für daſſelbe: gegen daſſelbe:
Preußen. 17 Sachſen 4Bayern. 6 Baden 3Württemberg 4 Sachſen- Weimar 1
Heſſen 3 Oldenburg JMecklenburg Schwerin 2 Braunſchweig 2
Mecklenburg-Strelitz 1 SachſenMeiningen 1
Anhalt 1 Sachſen- Altenburg 1SchwarzburgRudolſtadt 1 Sachſen-Coburg-Gotha 1
Waldec k. 1 Schwarzburg-Sondersh. 1

TT75 Reuß ältere Linie 1
Reuß jüngere Linie 1
SchaumburgLippe 1
Detmold 1Lübekhk 1Breen 1Hamburg. 1T

ſo daß ſelbſt, wenn entgegen dieſer Annahme
Heſſen nicht für, ſondern gegen das Monopol
ſtimmen ſollte, noch immer eine ſehr erhebliche
Majorität im Bundesrathe für daſſelbe ſich aus-
ſprechen wird. Bei Erwägung dieſer Angelegen-
heit iſt es nicht überflüſſig, daran zu erinnern,
daß bei Beſchlußfaſſung innerhalb des Bundes-
rathes nicht vertretene, oder nicht inſtruirte
Stimmen nicht gezählt werden und bei Stimmen-
gleichheit die Präſidialſtimme den Ausſchlag giebt.

Nachdem der Geſetzentwurf, betreffend die
Abänderung des Venſtonsgeſetzes vom 27. März
1872, am geſtrigen Tage in der Faſſung, in
welcher derſelbe aus dem Abgeordnetenhauſe her-
übergekommen, auch vom Herrenhauſe genehmigt
worden, dürfte die Publizirung des Geſetzes un-
mittelbar bevorſtehen. Wie man hört, wird dem
Reichstag, vielleicht ſchon in ſeiner bevorſtehenden
Frühjahrsſeſſion, ein ganz analoges Geſetz zur
Abänderung des Penſionsgeſetzes für die Reichs
beamten zugehen.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „D.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Aerſeburg, 25. März. Fiſcherei-

Verein für den Regierungs-Bezirk
Merſeburg. Die diesjährige General-Ver-
ſammlung des Merſeburger Fiſcherei- Vereins
fand am 17. März d. J. unter recht erfreulicher
Betheiligung von Vereinsmitgliedern und Gäſten
zu Köſen im Hotel Kurzhals ſtatt.

Der Vorſitzende des Vereins, Herr Re-
gierungspräſident v. Dieſt, eröffnete die Verſamm-
lung mit einer herzlichen Anſprache, gedachte
dabei mit warmen Worten der vielen Verdienſte
des verſtorbenen Vorſtandsmitgliedes, Regierungs
raths von Schlechtendal um den Fiſchereiverein,

ihre Schweſter vorſtellen zu dürfen. Man gra-
tulirte von allen Seiten, man fand Wohlgefallen
an dem jungen Mann und ſchwärmte einſtimmig
für Lina, die heute in einem Meer von Selig-
keit zu ſchwimmen ſchien. Erſt Abends kehrten
Alle in die Stadt zurück, und Lina nahm dem
Bräutigam ihrer Schweſter beim Abſchiede das
Verſprechen ab, ihr morgen die Zeit zu ver-
treiben, damit ſie ſich nicht in Luiſens Abweſen
heit ſo entſetzlich langweilen dürfte.

Jn der That fand Luiſe, als ſie am nächſten
Tage heim kam, ihren Verlobten ſchon zu Hauſe
vor, aber die gegenſeitige Unterhaltung ſchien
nichts weniger als anregend geweſen zu ſein,
denn Lina ſaß ſchmollend in einer Ecke, und
Werner lehnte verſtimmt am Fenſter. Luiſe
hatte Mühe, nur eine oberflächliche Converſation
in Gang zu bringen.

Am nächſtfolgenden Tage wollte Lina ſchon
abreiſen, und Luiſe beſchloß daher, morgen ihren
Unterricht früher als gewöhnlich zu beenden, da
mit ſie die Geſellſchaft ihrer Schweſter möglichſt
lange genießen könne.

Fröhlich und leicht wie ſie ſich lange nicht
gefühlt, kehrte ſie heim. Sie hatte ſo lange,
lange nicht geſungen, jetzt kam plötzlich ein
heiteres Lied auf ihre Lippen, als ſie die Garten
pforte öffnete, um auf dem kürzeren Wege durch
den Garten in das zu eilen, wo ſie ihren
Geliebten wie ihre Schweſter zu finden hoffte.
An dem kleinen Gartenhäuschen vorübergehend,
hörte ſie Stimmen darin ihr Blut ſtockte, als
ſie ihren Namen von Werner nennen hörte, und
ſie blieb ſtehen.
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r einen Ueberblick über die Entwickelung und
hätigkeit des Vereins im vorigen Jahre und
ob hierbei auch die allgemein anerkanntenewierigkeiten hervor, mit denen der noch junge

Verein zu kämpfen hat.

Die Mitglieder des Vorſtandes
wurden durch Akklamation wieder gewählt. Zu-
gleich wurde an Stelle der inzwiſchen ausge
ſchiedenen Vorſtandsmitglieder die Herren Re

ierungsrath von Hirſchfeld zu Merſeburg und
ittergutsbeſitzer Schirmer zu Neuhaus zu Mit-

gliedern des Vorſtandes gewählt.

Hierauf ſprach der General Sekretär des
landwirthſchaftlichen CentralVereins für die Pro-
vinz Sachſen, Herr Dr. Delius aus Halle in
gründlicher, gediegener und doch auch für Laien
verſtändlicher Weiſe über das für die Beſtrebungen
des Vereins hochwichtige Thema: „die ſchädlichen
pflanzlichen und thieriſchen Paraſiten der Fiſche“,
ſchilderte die Schädlichkeiten, welche der Fiſchzucht
durch jene erwachſen, und ſchloß mit intereſſanten
Mittheilungen über die Krebspeſt. Dieſe Krank-
heit, welche ganze Krebsbeſtände vernichtet, führte
Herr Dr. Delius aus, wurde erſt in neueſter
Zeit und zwar in Fürſtenwalde, beobachtet. Sie
trat dann auf 1876 im Elſaß, 1877 in der
Schweiz, in Württemberg und Nordfrankreich,
1878 in Oeſterreich und im Königreich Sachſen,
1879 in München, wo dem Groß-Fiſchhändler
Kupfer viele Tauſende von Krebſen in kurzer
Zeit krepirten, und 1870 am Kochelſee, wo die
Zahl der in wenigen Wochen krepirten Krebſe
auf 10 bis 12 Millionen geſchätzt ward. Die
Krankheitserſcheinungen beſtehen darin, daß die
Krebſe hochbeinig gehen und kampfluſtig einander
anfallen. Ueber die Urſachen der Krankheit ſind
die Akten noch nicht geſchloſſen. Da man in-
deſſen in allen unterſuchten kranken Krebſen zahl
reiche Saugewürmer fand, an welchen die unter-
ſuchten geſunden Krebſe nicht litten, ſo geht die
Anſicht dahin, daß dieſe Paraſiten mit der Peſt
zuſammenhängen, obwohl es ſcheint, als ob die-
ſelben vorher ſchon vielleicht durch Fiſche ge-
gangen ſind. Als der Fiſchhändler Kupfer die
Fiſchnahrung, welche er den erkrankten Krebſen
verabreicht hatte, einſtellte, hörte die Peſt bei
ihm auf.

Dieſer Vortrag führte zu einer längeren
Diskuſſion, an welcher ſich namentlich die Herren
von Dieſt, Freiherr von Hardenberg, Vorſitzender
des Thüringiſchen Fiſcherei-Vereins, Graf von
der Schulenburg, Rittergutsbeſitzer Schirmer und
der Fiſchhändler Hoffmann zu Halle betheiligten.
Hierbei wurde auch der für die Fiſchzucht ge
fährlichen Enten und Fiſchreiher gedacht. Auf
Antrag des Herrn von Dieſt beſchloß die Ver

„Jch bin es Luiſe ſchuldig,“ ſagte Werner
ernſten Tones „es wäre ſchmachvoll gehandelt,
wenn ich ſie jetzt verlaſſen wollte, nachdem ich
ihr Treue geſchworen.“

„Du liebſt mich nicht, das iſt es,“ ſchluchzte
Linas weiche Kinderſtimme.

„O Lina, wenn du wüßteſt, was es mich
koſtet, dir entſagen zu müſſen! Wenn ich aus-
drücken könnte, wie ich dich liebe, die du ſo un-
endlich viel ſchöner und liebreizender biſt als
alle Frauen der Welt!“

Luiſe hörte nichts mehr. Sie lehnte ſich
an die Wand des hölzernen Gebäudes. Es
flimmerte vor ihren Augen und ſchwirrte ihr in
den Ohren.

Es dunkelte, als ſie wieder zur Beſinnung
kam. Sie lag noch hinter dem Gartenhäuschen,
wo ſie zu Boden geſunken war. Der Abend-
thau perlte auf den Gräſern und netzte ihre
kalte Stirn.

Sie erhob ſich mühſam und preßte beide
Hände an die fiebernden Schläfe.

„Wieder getäuſcht!“ ſagte ſie tonlos, „es
war zum letzten Male.“
Der Nachtwind ſtrich durch die Bäume, ein

eiſiger Schauer durchrieſelte ſie, ſie zog fröſtelnd
das Tuch um ihre Schultern zuſammen.

„Nun wieder hinausirren in die Welt, ohne
Heimath und ohne Ruhe,“ ſprach ſie halb wirr
vor ſich hin. „O, daß ich mein Glück den
Menſchen mittheilen mußte!“ Wie werden
ſie jetzt ſpotten und lachen und theilnahmsvoll
nach meinem Verlobten fragen.“ Sie biß die
Zähne zuſammen. „Die ſchadenfrohen, gleich-

ſammlung: der Verein wolle bei der Königlichen
Staatsregierung beantragen:

daß die Ente von allen nicht im Privat
beſitze befindlichen Gewäſſern bei Strafe
fern gehalten werde.
Jn Anſehung der Fiſchreiher theilte Herr

von Dieſt mit:
„die Königliche Regierung (fiskaliſche Forſt-
verwaltung) zahlt für die in der Brutzeit er
folgende Zerſtörung beſetzter Horſte von Rei-
hern innerhalb der Königlichen Forſten jeeine Prämie von 1 Mk. 50 Pf. an die Forſt

ſchutzbeamten und Lehrlinge, und für jeden
alten Reiher, der von ihnen vor dem 15. Mai
jedes Jahres geſchoſſen wird, ein Schußgeld
von 50 Pf., für jeden nach dieſer Zeit ge-
ſchoſſenen 25 Pf. Schußgeld.“

Auf Antrag des Herrn von Dieſt beſchließt
der Verein

„für jeden erlegten alten Reiher aus der Ver-
einskaſſe eine Prämie von 2 Mk. 50 Pf. zu
zahlen.“

Herr Schirmer ſchlägt vor: die Mitglieder
des Fiſcherei- Vereins um Nachricht zu bitten,
„wie viele Fiſchreiher in den bezüglichen Ge-
genden geſchoſſen worden

Jm Anſchluß an die Tagesordnung bean-
tragt Herr Regierungsrath Saſſe:

„der Verein möge eine Kommiſſion ernennen,
welcher die Aufgabe zu überweiſen ſei:

1) die Karten über die Grenzen der Fiſcherei-
berechtigten in den offenen Gewäſſern
unter Angabe der Lokalfiſcherei zu ver
vollſtändigen,

2) Formulare zu Fiſcherei-Pacht-Verträgen
zu entwerfen.“

Nachdem Herr Graf von der Schulenburg
es unter Zuſtimmung der Verſammlung für
dringend wünſchenswerth erklärte: „bei jeder
Fiſcherei- Verpachtung die Pächter zu verpflichten,
die erpachteten Gewäſſer mit Edelfiſchen zu be
ſetzen, welche Maßnahme ſich innerhalb des Krei-
ſes Eckartsberga ſehr bewährt und die Fiſchzucht
ſehr gehoben hätte“, wurden die Anträge des
Herrn Saſſe mit überwiegender Majorität an-
genommen und zu Mitgliedern der Commiſſion
gewählt die Herren:

1) Regierungsrath von Hirſchfeld,

2) Saſſe und3) Rittergutsbeſitzer Schicmer-Neuhaus.
Herr Freiherr von Hardenberg gab der

Verſammlung Kenntniß von FiſchbrutApparaten,
die der Thüringer Verein ſeinen Mitgliedern
unentgeltlich leiht. Auf Vorſchlag des Herrn
von Dieſt beſchloß die Verſammlung die An-
ſchaffung von Fiſchbrut-Apparaten und Ver-
leihung derſelben an Vereinsmitglieder ohne

gültigen Menſchen, die ſich nur für uns intereſſiren,
um uns zu quälen! Jch wünſch, ich wäre todt.“

Sie ging langſam dem Hauſe zu. Auf der
Treppe ſtürzte ihr Lina ängſtlich entgegen.
„O Gott ſei Dank, Luiſe, da biſt du endlich!“
rief ſie aus. „Wie habe ich mich um dich ge-
ſorgt! Werner war hier und wollte dich er-
warten, aber jetzt iſt er fortgegangen.“

„Er iſt nicht mehr hier fragte Luiſe mit
einem ſchwachen Gefühl der Erleichterung, indem
ſie ins Zimmer traten.

„Nein, es dauerte ihm zu lange,“ entgegnete
Lina erröthend. „Aber mein Gott, wie ſiehſt
du denn aus, Luiſe Du biſt leichenblaß, und
wie kalt deine Hände ſind!“

„Mir iſt nicht wohl,“ ſprach ſie ausweichend,
„aber komm, laß uns zu Bett gehen, wenn du
morgen abreiſen willſt, mußt du ja früher auf-
ſtehen.“

Sie ſetzte ſich ans Lager der jüngeren
Schweſter, bis dieſe einſchlief; aber auch dann
ſuchte ſie nicht die Ruhe auf, ſondern ſaß, die
gefalteten Hände auf den Knicen liegend, vor
gebeugt und den ſtarren Blick vor ſich hin ge-
richtet, unbeweglich die ganze Nacht.

Als der Morgen durch die Fenſter ſchim-
merte, erhob ſie ſich.

„Jch liebe ihn nicht mehr!“ ſagte ſie, das
verwirrte Haar von der Stirn ſtreichend. Sie
hatte dieſe Worte oft geſprochen in den letzten
Monaten, aber nie ſo gleichgültig und entſchieden
wie heute.

Sie trat vor das Lager der Schweſter. Wie
ein ſchlafender Engel lag Lina da, das roſige

Geſichtchen von unzähligen blonden Ringeln um-

Entgelt, jedoch unter der ausdrücklichen Bedin
gung, ſie in gutem Zuſtande wieder zurückzu
geben, außerdem iſt an das Ausleihen der Appa-
rate die Verpflichtung zu knüpfen, „daß dieſelben
auch wirklich bis zum erfolgreichen Aus-
brüten der Fiſchbrut in Benutzung bleiben.“

Hierauf machte Herr Schirmer Mittheilung
über die Thätigkeit des Otternjägers Schmidt
im Muldengebiet. Herr Freiherr von Harden-
berg knüpfte daran die Bemerkung, daß Herr
Rittergutsbeſitzer Sperber in Weimar Ottern-
hunde abgerichtet habe und er mit dem Kaſſeler
Fiſcherei Vereine in Unterhandlung wegen Ver-
miethung derſelben ſtehe.

Auf Antrag des Herrn von Dieſt beſchloß
der Verein:

„der Vorſtand wird beauftragt, ſich mit Herrn
Sperber in Verbindung zu ſetzen, daß er dem
Merſeburger Vereine ſeinen Jäger und ſeine
Hunde vermiethe. Zugleich wird die Ermäch-
tigung ausgeſprochen, die Koſten dazu ebenſo
aus der Vereinskaſſe zu entnehmen, wie ſolches
betreffs des Schmidt bereits geſchehen iſt.“

Auf Anfrage des Herrn Bauinſpektors
Heidelberg zu Weißenfels: „von welcher Art
Otternhunde ſein müßten und ob der Verein
ſolche etwa halten könne?“ erklärte Herr Frei-
herr von Hardenberg: „nach Schmidt's Angabe
dürften die Otternhunde nicht von reiner Race
ſein“, und Herr von Hirſchfeld, Vorſtand des
deutſchen Jagdklubs zu Berlin: „Schmidt habe
mit ſchottiſchen Hunden angefangen, aber nichts
ausgerichtet; der ſchwere deutſche Dachshund ſei
bei entſprechender Dreſſur ſehr geeignet zum
Otternhund.“

Auf Antrag des Herrn Regierungsraths
von Hirſchfeld:

„der FiſchereiVerein möge Prämien aus-
werfen für Anzeigen von Fiſchfreveln, ſo-
fern dieſelben zur gerichtlichen Beſtrafung
führten“

beſchloß die Verſammlung auf Vorſchlag des
Herrn von Dieſt:

„dem Vorſtande werden zur Zahlung ſolcher
Prämien, welche auf 5 10 Mk. normirt
werden, für das laufende Jahr 200 Mk. aus
bereiten Vereinsmitteln zur Dispoſition ge
ſtellt.“

Nachdem hierauf noch einige geſchäftliche
Angelegenheiten erledigt waren, ſchloß Herr von
Dieſt die Generalverſammlung.

Hierauf wurde die Fiſchbrutanſtalt des
Herrn Kurzhals beſichtigt, welcher die wohlver-
diente Anerkennung ſeiner Leiſtungen fand.

Die Theilnehmer der Generalverſammlung
(Fortſetzung in der Beilage.)

geben, die langen, goldig ſchimmernden Wimpern
über die Augen geſenkt.

„Das iſt Schönheit!“ ſprach Luiſe vor ſich
hin. „Jch wußte es immer, daß ich nicht ſchön
ſei, mich kann Niemand lieben.“

Lina ſchlug die Augen auf. „Du biſt ſchon
angekleidet, Luiſe? Habe ich mich verſpätet
rief ſie erſchreckt.

Die Schweſter beruhigte ſie, aber es war
Zeit, ſich zur Abreiſe fertig zu machen. Lina
ging nicht ſo munter wie ſonſt an ihre Toilette,
ſie blieb ungewöhnlich ernſt, und Luiſe bemerkte,
wie ſie hin und wieder eine Thräne zerdrückte.

Werner erſchien nicht, als Luiſe die Schweſter
zum Bahnhof begleitete; Luiſe wußte, warum.
Sie umarmte die Schweſter die unter heißen
Thränen von ihr Abſchied nahm und kehrte dann
ſo nachläſſig ſtolzen Schrittes wie immer in die
Stadt zurück.

Vor einem großen Hotel in der belebteſten
Straße hielt ſie an. Sie zögerte einen Augen-
blick, ehe ſie eintrat, dann jedoch ging ſie feſt
und ſicher die Stiege hinauf. Sie ließ ſich einem
ältlichen Herren melden, der ſie mit ausgeſuchter
Höflichkeit empfing. Es war der Director der
hieſigen Theatergeſellſchaft.

„Sie verlaſſen noch heute die Stadt, um
mit Jhrer Truppe anderorts Vorſtellungen zu
geben begann Luiſe.

„So iſt es, mein Fräulein.
was Sie von mir wünſchen

(Fortſetzung folgt.)

Darf ich fragen,

S



Bekanntmachung.
Beim bevorſtehenden Quartalswechſel wollen wir nicht unterlaſſen, auf

die Beſtimmungen der Geſindeordnung vom 8. November 1880 (hauptſächlich
auf die 88 5 bis 12) und der Polizei- Verordnung vom 29. Auguſt 1854
(Amtsblatt S. 255), welche lauten

8

A. Wer ſich als Eeſinde vermiethen will, muß über ſeine Perſon frei
zu ſchalten berechtigt ſein.

8 6.
Kinder, die unter väterlicher Gewalt ſtehen, dürfen ohne Einwilligung

des Vaters, und Minderjährige ohne Genehmigung ihres Vormundes ſich
nicht vermiethen.

8 7e e z cVerheirathete Frauen dürfen nur mit Einwilligung ihrer Männer als e
Ammen oder ſonſt in Dienſte a

Nur wenn die Einwilligung in den Fällen der S 6 und 7 auf eine
gewiſſe Zeit oder zu einer beſtimmten Dienſtherrſchaft ausdrücklich einge-
ſchränkt worden, iſt die Erneuerung derſelben zur Verlängerung der Zeit d
oder bei einer Veränderung der Herrſchaft erforderlich.

9

Dienſtboten, welche ſchon vermiethet geweſen, müſſen bei dem Antritte
eines neuen Dienſtes die rechtmäßige Verlaſſung der vorigen Herrſchaft
nachweiſen.

S 10.
Leute, die bisher noch nicht gedient zu haben angeben, müſſen durch

ein Zeugniß ihrer Obrigkeit darthun, daß bei ihrer Annehmung als Ge-
ſinde kein Bedenken obwalte.

S 11.
Hat Jemand mit Verabſäumung der Vorſchriften 88 9, 10 ein

Geſinde angenommen, ſo muß, wenn ein anderer, dem ein Recht über die
Perſon oder auf die Dienſte des Angenommenen zuſteht, ſich meldet, der
MiethsContract als ungültig ſofort wieder aufgehoben werden.

12
Außerdem hat der Annehmende durch Uebertretung dieſer Vorſchriften

eine Geldbuße von drei bis dreißig Mark an die Armenkaſſe des Ortes
verwirkt.

B. Nach S 1 der Verordnung wegen Einführung von GeſindeDienſt-
büdern vom 29. September 1846 iſt jeder in Geſindedienſte tritende oder
die Dienſtherrſchaft wechſelnde Dienſtbote verpflichtet, ſich mit einem
GeſindeDienſtbuche zu verſehen.

Da dieſe Vorſchrift zum größten Nachtheile für die Geſinde Verhältniſſe
bisher häufig außer Acht gelaſſen worden iſt, ſo verordnen wir auf Grund
des S 11 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850,
daß ein jeder Dienſtbote, der dem S 1 des Geſetzes vom 29. September
1846 zuwider ohne Geſindebuch angetroffen wird, zur ſofortigen Be-
ſchaffung eines ſolchen anzuhalten und außerdem in eine Polijzeiſtrafe bis
zu 1 Thlr. zu nehmen iſt.

aufmerkſam zu machen.
Merſeburg, den 31. März 1882.

Die Polizei- Verwaltung.
Bekanntmachung.

Die Amtsblatt-Verordnung vom 14. Auguſt 1875 (Amtsblatt S. 210)
bez. unſere Bekanntmachung vom 14. September 1873, welche lautet:

1) Wer zum Zwecke des Verzuges ſeinen gewöhnlichen Aufenthalt
hier aufgeben will, iſt verpflichtet, vor ſeinem Abzuge unter Vorlegung
ſeines Staate- und Communalſteuerzettels ſich perſönlich oder ſchriftlich
im hieſigen Polizeibureau abzumelden und anzugeben, wohin er zu
ziehen gedenkt. Ueber die erfolgte Abmeldung wird eine Abmelde-
beſcheinigung ertheilt.

2) Wer an hieſigem Orte ſeinen gewöhnlichen Aufenthalt
nehmen will, hat ſich innerhalb dreier Tage nach dem
Anzuge unter Vorlegung der ihm an ſeinem früheren Aufenthaltsorte
ertheilten Abmelde-Beſcheinigung im Polizeibureau perſönlich oder
ſchriftlich zu melden, auch auf Erfordern über ſeine Angehörigen, ſeine
perſönlichen Steuer und Militair- Verhältniſſe Auskunft zu geben.

3) Wer ſeine Wohnung innerhalb hieſiger Stadt wechſelt,
iſt verpflicbtet, dies innerhalb dreier Tage im hieſigen Polizei
bureau perſönlich oder ſchriftlich zu melden.

4) Zu den unter 1, 2 und 3 vorgeſchriebenen Meldungen ſind auch
diejenigen, welche die betreffenden Perſonen als Miether,
Dienſtboten Geſellen oder Lehrlinge, Fabrikarbeiter
oder in ſonſtiger Weiſe aufgenommen haben, inner
halb eines achttägigen Zeitraumes nach dem Ab-,
An- oder Umzuge verpflichtet, ſofern ſie ſich nicht durch
Einſicht der bezüglichen po'izeilichen Beſcheinigung von der bereits
erfolgten Meldung Ueberzeugung verſchafft haben.

5) Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften unterliegen einer Geldſtrafe
bis zu dreißig Mark oder verhältnißmäßiger Haft.

wird vielfach nicht beachtet. Wir bringen dieſelbe mit dem Bemerken in
Erinnerung, daß wir künftig nach dieſer Vorſchrift unnachſichtlich verfahren
werden.

Merſeburg, den 31. März 1882.
Die Polizei- Verwaltung.

Strohhüte, Hutblumen, Federn, Moiree- und
Atlasbänder

in allen Farben empfiehlt zu billigſten Preiſen
M. Krause, Unteraltenburg 60.

Saalſtraße 6 iſt eine Wohnung zu vermiethen, auch kann ein

Alle Sorten

Spielbarten,

undurchſichtig,

Piolin-
Huilarre- Saiten

empfiehlt

Gust. LoOts,
ne
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empfiehltCHOCOLADEN u. CACAO.
in grösster Auswahl Reinheit garantirt

Specialitat: Stücken Chocolade m. Vaniſſe

p. k. M. M. 20 Pf.
Niederlage meiner StückenCbocolade bei den Herren: Th. Dleyer, Schmaleſtraße

R. Frauenheim, Bahnhofſtraße 1, V. Helbig, Burgſtraße, O. Mattern, Oberbreiteſtraße,
Carl Rauch, Neumarkt, Fr. Siebert, Friedrichſtraße, Jul. Trommer, Unteraltenburg,
J. A. Welzel, Unteraltenburg, J. Walter, Oberbreiteſtraße.

AerSonnabend den s. Apriäl, von Vorm. 9 Uhr
an, ſollen im hieſigen Rathskellerſaale verſchiedene
Meubles, als

mehrere Schreibſeeretaire, Tiſche, Stühle, Sophas,
Spiegel, Bettſtellen, Wanduhren, I Weinregal und
1 Regal mit Liqueurfäſſern, I Wurſtpreſſe, I
Stampfgelte und dergl. mehr

gegen gleich baare Zahlung verkauft werden.
Merſeburg, den 20. März 1882.

Gtelbert,
Kreis Ger.-Actuar z. D. u. Auectionator.

de Pereinsbank in Berlin,
(Actien Geſellſchaft.)

Grundcapital 30 Million. Mark, hiervon emittirt und vollbezahlt:
6 Million. Mark,

übernimmt
die Beſorgung des An und Verkaufs börſengängiger
Werthpapiere zum offieiellen Tagescours der Ber
liner Börſe, ſowie die Ausführung ſonſtiger bank- und börſen
geſchäftlicher Ordres, u. A. auch die Ausführung von BörſenZeit
geſchäften.

Die von der Bank in Anſatz gebrachte Proviſion beträgt auf
bank- oder börſengeſchäftliche Umſätze ein Zehntel Procent.

Die Controle der Verlooſungen, die Einholung neuer Coupons-
bogen, ſowie die Einziehung von Zinscoupons, Dividenden-
ſcheinen und ausgelooſten Stücken, ſoweit letztere hier oder an größeren
Bankplätzen zahlbar ſind, wird für die Kunden der Bank
koſtenfrei beſorgt.

Verwerthung von in fremder Münze zahlbaren Coupons bei reſp.
einige Zeit vor Verfall zum jeweiligen Börſen-Courſe.

Darlehne auf börſengängige Werthpapiere werden zu 5 bis
7 per annum gewährt.

Die Verzinſung für Baareinlagen beträgt derzeit
bei Rückzahlbarkeit ohne vorherige Kündigung 2 Proc. Zins per

nach 2tägiger enach 14 35 Dahr, renach 6 wöchentlicher 4 7 allen Speſen.
nach 3 monatlicher 47-

und beginnt mit dem auf den Erhalt folgenden Werktage.

Die Wechſelſtube der Bank iſt angewieſen, über Auslooſung von Effecten,
ſowie über Anlagen in börſengängigen Papieren eingehenden Beſcheid zu ertheilen.
Auf frankirte diesbezügliche Anfragen giebt das JnformationsBüreau der Bank
entſprechende ſchriftliche Auskunft ohne weitere Speſen Berechnung.

Berlin, November 1881.
Die Direction der Vereinsbank.

Pferdeſtall dazu gegeben werden. Hierzu eine Beilage.
Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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Donnerstag, den 6. April.

ne nene ee t e a t e v e dm

Merſeb. Kreisblatt. (Tageblatt.)
L

vereinigte ſchließlich ein gemeinſchaftliches Mit
tageſſen, das Herr Kurzhals in bewährter Güte
hergeſtellt hatte.

Herr von Dieſt brachte in warmen Worten,
welche mit allgemeiner Begeiſterung aufgenommen
wurden, das Wohl Sr. Majeſtät, unſeres Aller
gnädigſten Herrn und Kaiſers aus.

err Freiherr von Hardenberg toaſtete auf
das Wohl des FiſchereiVereins, Herr Poſt
Direktor Müller in Köſen bewillkommnete in
ſeiner Eigenſchaft als StadtverordnetenVorſteher
den Verein Namens der Stadt Köſen. Jn hu-
moriſtiſcher Rede knüpfte er an das Wort Hein-
richs IV. von Frankreich: „daß jeder ſein Huhn
im Topfe haben müſſe“, die Bemerkung an, es
müſſe der FiſchereiVerein dahin ſtreben, daß
jeder ſeinen Fiſch im Topfe habe. Das ſei die
wahre ſoziale Frage, deren Löſung dann allen
denjenigen willkommen ſein würde, welche ihr
Brod im Schweiße ihres Angeſichts äßen.

Herr von Dieſt dankte dann der Stadt und
wünſchte dem Badeorte eine gedeihliche weitere
Entwicklung.

Toaſte freudigeWeitere
Stimmung.

(O.-C.) Zerſeburg, 4. April. Jn der
geſtern Abend in der Kaiſerhalle ſtattgehabten
Verſammlung des hieſigen Beamtenvereins wies
zunächſt der Herr Vorſitzende darauf hin, daß
die nächſte Verſammlung als Generalverſamm-
lung die neue Vorſtandswahl, ſowie die Dechar-
girung der Jahresrechnungen vorzunehmen habe.
Zu letzterem Zwecke wurden die Herren Kanzlei-
rath Trömer und Sekretär Wolf als Kommiſ-
ſarien zur Vorprüfung der Rechnungen ernannt.
Hierauf hielt Herr Geh. Regierungsrath Schultze
einen, zum größten Theile auf einem größeren
einſchlägigen Werke von Dr. Heinrich Zoepel
baſirten, ſehr eingehenden und höchſt intereſſanten
Vortrag über „die Rolandsſäule“, wobei er
ſich über das Vorkommen der Rolandsſäulen,
über die Zeit ihrer erſten Entſtehung und Er-
wähnung, über den Typus der Rolandsbilder,
ihren Standort und ihre Bedeutung verbreitete
und ſchließlich ſeine eigenen, von den Zoepelſchen
Behauptungen in einigen Punkten abweichenden
Anſichten über die Bedeutung der Rolandsſäulen
motivirte. Die Verſammlung ſtattete dem Herrn
Vortragenden ihren Dank durch Erheben von den
Plätzen ab. Gelegentlich ſei an dieſer Stelle
erwähnt, daß die Lebensverſicherungs- und Spar-
kaſſen Anſtalten des Preußiſchen BeamtenVereins
(Hauptvereins) in erfreulicher Weiſe proſperiren,
inſofern zur erſteren im vorigen Jahre 1372

belebten die

Policen mit 4,610,700 Mk. Verſicherungskapital,
im erſten Quartale des laufenden Jahres 350
Policen mit ca. 1,200,000 Mk. Verſicherungs-
Capital, zur letzteren im vorigen Jahre 358 Po-
licen mit 900,000 Mk. Sparkapital hinzuzu-
rechnen ſind.

Tivoli Theater. „Kanonenfutter“
Original-Luſtſpiel in 3 Acten von Jul. Roſen,
war geſtern die 2. Abonnements-Vorſtellung der
Mitglieder des fürſtlichen Hof Theaters zu
Rudolſtadt. Es iſt ein wahrer Genuß, ein-
mal wieder ein wirkliches Theater hier zu
haben und einer ordentlichen Vorſtellung bei-
wohnen zu können, nur ſcheint dieſes unſer
Publikum noch nicht ſo recht einſehen zu wollen,
denn, „wir ſahen viele, die nicht da waren“.
Mögte doch unſer Publikum wirkliche künſt-
leriſche Leiſtungen in Zukunft mehr würdigen
als bisher, das iſt unſer wohlgemeinter Wunſch,
nach einer Vorſtellung, wie die geſtrige.
Wenn wir zurückdenken an die Jammercomödie
eines Directors Heineke, ſo müſſen wir conſta
tiren, (wir haben uns nähmlich auch einmal
verleiten laſſen hinzugehen) daß es bei dieſen
Vorſtellungen voller war als geſtern Abend.
Woran das liegt haben wir uns ſchon oft ge
fragt, die Löſung iſt ſchwer. Wir hätten ſchon
eine Antwort darauf, aber nein! nein! das kann
es nicht ſein. Zu bewundern iſt es nur, daß
ſich noch eine ſolche S Geſellſchaft, wie die
jetzige, herwagt. Sagen wir offen heraus,
die Leiſtungen der Rudolſtädter ſtellen ſich wür-
dig denjenigen der Weimaraner zur Seite und
gieſe Meinung wird ein jeder Beſucher von
ſteſtern Abend mit uns theilen, denn die Vor
ſtellung war vom erſten Aufzuge des Vorhanges
bis zum Fallen deſſelben aus einem Guß und
erfreute ſich nach jedem Actſchluß des unge-
theilteſten Beifalls.

Nun wollen wir auch den Leiſtungen der
einzelnen Darſteller hier ungeſchminkten Beifall
ſpenden. Frl. Marie Jirſak und Fräulein
Steinecke beides ein paar ſchöne Erſcheinungen,
entwickelten in ihren Parthien ein ſehr gewandt-
volles Spiel, nur möchten wir Frl. Jirſak darauf
aufmerkſam machen nicht wieder ſo raſch zu
ſprechen, wie in der einen Scene mit Baron
von Welden, da dieſelbe dadurch faſt unver-
ſtändlich wurde. Frau Hellmuth als Geheim-
räthin Blume, war eine vorzügliche Alte und
hielt die Lachmuskeln des Publikums in fort-
währender Bewegung. Auch die Herren Bert-
hold (Baron v. Welden), Rosner (Bromberg),
v. Klinkowſtröm (Joſeph) wurden ihren Rollen

vollſtändig gerecht und iſt es namentlich Letzterer,
welcher ſeine nicht leichte Rolle als Mutterſöhnchen
vortrefflich durchführte. Von Hrn. Carl Scher-
barth (Otto Körner) wollen wir gar nichts
weiter ſagen, als „brillant“ und wir denken
daß dieſe Worte genügen werden, daß ſich unſere
Leſer bewogen fühlen, zur nächſten Vorſtellung
recht zahlreich zu erſcheinen um ſich einmal eine
Vorſtellung anzuſehen, in welcher Herr Carl
Scherbarth auftritt. Jeder erfüllte ſeine Auf-
gabe mit Luſt, und ſo wurde ein Zuſammenſpiel,
wie wir es mit Ausnahme der Weimaraner-
Vorſtellungen hier in Merſeburg wohl noch nicht

geſehen haben. G.(O.-C.) Am geſtrigen Montage wurden in
die hieſige 1. Bürgerſchule neu aufgenommen:
96 Knaben und 65 Mädchen, zuſammen 161
Kinder in die 2. Bürgerſchule der inneren Stadt:
56 Knaben und 79 Mädchen, zuſammen 135
Kinder in die Neumarktsſchule: 27 Knaben und
23 Mädchen, zuſammen 50 Kinder und in die
Altenburger Schule 20 Knaben und 25 Mädchen,
zuſammen 45 Kinder in allen genannten Schu-
len insgeſammt: 199 Knaben und 192 Mädchen,
zuſammen 391 Kinder.

(O.-C.) Das Deficit der Bankfirma Jngler
in Erfurt, deſſen Jnhaber e Jngler,
der General-Agent der preußiſchen Rentenver-
ſicherungs Anſtalt zu Berlin, der Lebensver-
ſicherungs Anſtalt Jduna zu Halle und Haupt-
Agent der Magdeburger Hagel und Feuerver-
ſicherungs Geſellſchaft war, ſich kurz nach ſeiner
erſten Vernehmung am Freitag erſchoſſen hat,
ſoll p. ptr. 400,000 Mk. betragen. Die größten
Verluſte treffen leider die Spareinlagen, die
ziemlich zahlreich ſind, da das Geſchäft ſeit langer
et ſich eines ausgebreiteten Vertrauens zu er-
reuen hatte, am mehrſten aber wird ein lang-

jähriger Freund des Verſtorbenen bedauert, der
durch übernommene Bürgſchaften ſeine ganzen
Erſparniſſe verloren hat.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan, Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7

4 /4. Abde s U 1 5./4. Moro. s

Barometer Mill. 759,0 760,0
Thermometer Celſius 9,5 5,0Rel. Feuchtigkeit 77,6 81,1Bewölkung 4 0Wind NoO NoOStärke 5 3Der Dunſtdruck erh. ſich von 3,54 auf 2,53.

„„Janus““
Lebens-&Penſions-Perſicher.- Geſellſchaft

III
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir,

nachdem unſer langjähriger Agent Herr R. Knapp Familien-
Verhältniſſe halber die Agentur niederlegte, dem Herrn Geometer
A. Krüger, Wagnerſtraße 1, deren Verwaltung über-
tragen haben.

Erfurt, den 15. März 1882.
Die General-Agentur Erfurt.

Guſtav Schmidtz.

Auf obige Bekanntmachung höflichſt Bezug nehmend, halte
ich die Lebens- und Penſions-Verſicherungs- Geſellſchaft „Janus“
zu Abſchlüſſen von Lebens-, Ausſteuer- und RentenVerſicherungen

Mit Rechenſchaftsberichten, Proſpecten undbeſtens empfohlen.
Antragsformularen ſtehe gern zu Dienſten.

Merſeburg, den 15. März 1882.
A. Krüger, Wagnerſtraße 1.

2 2Cohurger Aclien-Pier
in ganz vorzüglicher Qualität, 20 Fl. für 3 Mark, auf
Beſtellung frei ins Haus.

Wilhelm Lutze.
Pa. Wextf. Schmmiecekohlen

in Lowrys, Fuhren und einzelnen Centnern
offerirt zu ermäßigten Preiſen

Gd. a cue

Veränderungshalber iſt noch ein

einzelne Leute zu vermiethen
Breiteſtraße 10.

Eine freundlich möblirte Stube
Logis für 20 Thlr. an ein Paar mit Kammer iſt zu vermiethen beim

Bäckermeiſter Hammer,
Preußerſtraße.

Unteraltenb. 60
iſt die erſte Etage zu vermie-
then und 1. Oktober zu be-

ziehen. F. Fr.
Oberbreiteſtraße 2

iſt ein freundliches Logis (Ausſicht elnach Hof und Garten beſtehend in lamations- Formulare
Stube, Kammer, Küche und Zubehör, z.an ein Paar einzelne Leute zu ver- ſind ſtets vorräthig in

miethen und 1. Juli zu beziehen.

Lindenſtraße 12
iſt die erſte Etage zu vermiethen und
1. Juli zu beziehen.

Ein freundl. Logis
iſt an ruhige Leute zu vermiethen

Markt 35.

Klaſſenſteuer-Reec-

A. Leidholdt's Buchdruck.



Bergſchenke.
Zum erſten Oſterfeiertag

GOM BIverbunden mit komiſchen Vor-
trägen, ausgeführt vom Geſang-
verein Concordia aus Zöſchen,
wozu freundlichſt einladet

V. Ohme.
Anfang 7 Uhr.

Die Weingroshandlung

A. Purghardt
in Erfurt und Ruppertsberg
in der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei
Herrn IIer mann Pfautsch
in Merſeburg beſtehendes Commiſſions-
lager zur geneigten Beachtung.

Sämmtliche Weine, für deren
Reinheit auf Grund amtlicher chemi-
ſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen
abgegeben, wie in Erfurt.

Kaſſee,
billigſte Sorten bis zum feinſten
braunen Java.

Als beſonders billig offerire
per Pfd. 75 Pf., 90 Pf., 100
Pf., 120 Pf.

Ferner gebrannt. Kaffee
von 1 Mk. per Pfd. bis 2 Mk.
per Pfd. empfiehlt

Hermann Rabe.

Corned-Beef,
Sardellen,
Schweizerkäſe, echt Emmen-

thaler,
empfiehlt

Hermann Rahe.
Rartoffelverkauf.
Weiße Kreuzkartoffeln à Ctr. 2 M.,
rothe weißfleiſch. Zwiebelkartoffeln

à Ctr. 1 M. 75 Pf.,
Futterkartoffeln à Ctr. 1 Mk.

Leunger Str. Nr. 1.

Ein Laden
mit anſtoßender Kammer, ferner ein
Parterre-Logis (Fenſter nach
dem Hof), beſtehend aus Stube,
3 Kammern, Küche und ſonſtigen
Zubehör iſt zu vermiethen

Oberbreiteſtraße 2.

2 freundliche Logis
von Stube, Kammer und Küche, im
Vorderhauſe das kleine zu 25, das
größere zu 32 Thlr. ſind nur an
ordentliche, ſtille Familien zu ver-
miethen und den 1. Juli zu beziehen.

Breiteſtraße Nr. 18.
Ein in Küchen und Haus-Arbeit

erfahrenes Mädchen wird per 1.
Mai geſucht von

Frau E. Schönlicht,
Roßmarkt 9, I.

Eine friſchmilchende Kuh
mit dem Kalbe verkauft das
Rittergut Löſſen bei Merſe-
burg.

Ein großes Läufer-
ſchwein ſteht zu ver
kaufen Kirchſtraße 6.

8 a r rr e 5 d r e eeerree ern eee a S e e

g. Sonntag den 9. AprilKaiser eRalle. Montag d. 10. April

Großes Extra-
Rünſtler- Concert c Vorſtellung

unter Direction des Herrn Siegmund Kohn aus ſien.

m Vollſtändig neues Rünſtlerperſonal.

Gaſtſpiel
der vorzüglichen deutſchen Coſtum-Soubrette

I Fräulein Paula W'öllnervom Victoria-Theater in Breslau,
der ausgezeichneten Duettiſtinnen und Coſtum-Soubretten

Geschwister Marie Charlotte Alexandrini
vom Concordia-Theater in Hamburg,

der Coſtum-Soubrette

r Fräulein Irmma Waldt,
des unübertrefflichen Mimikers u. Character-Darſtellers

I MUerrn Rich. Strohbach
und des Concertmeiſters

Merrun Wilhelm Vienge.
Gänzlich neues Programm.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf.
Billets zu ermäßigten Preiſen ſind vorher bei Herrn

Cigarrenhändler Wieſe zu haben.

Nachdem obige Künſtler nur Kräſte 1. Ranges ſind, ſo
erlaube ich mir, unter Verſicherung recht angenehmer Stunden,
zu zahlreichem Beſuche ergebenſt einzuladen,

Frau verwittw. Geißler.
Am 2. Feiertage nach der Vorſtellung

Kaiser-
halle.

9

Kaiser
halle.

reinigen ſowie den ganzen Verdauungsapparat
neu zu beleben und zu kräftigen als ein reenes,
sicheres, schmerzlos wirkendes billiges Heil-
mittel bewährt. welches Jedermann empfohlen
zu werden verdient.

Man verlange ausdrücklich nur Apoth.
Rich. Brandt's sSchweizerpillen,welche nur in Blechdoſen enthaltend 50 Pillen à M. 1. und kleineren Verſuchsdoſen

j 15 Pillen à 35 Pf. abgegeben werden. r Jede Schachtel ächter Schweizerpilien
muß nebenſtehend angeführtes Etiquett, das weiße Schweizerkreuz im rothen Grund

darſtellend und mit dem Namenszug des Verfertigers verſehen, tragen.
Prospoecte, welche u. A. auch zahlreiche Urtheile aus Fachkreiſen über ihre Wirkungen

I enthalten, ſind in den nachverzeichneten Apotheken gratis zu haben. 5
Sachſen.Zu haben in faſt jeder Apotheke der Provinz

e f. e e e

Die rühmlichſt bekannten, täglich ſich eines größeren Rufes erfreuen-
den und als die beſten deutſchen Fabrikate anerkannten
„ff. Trink- u. Speiſe-Chocoladen, feinſt. Chocoladen-

Deſſerts“,
welche, nach franzöſiſchem und ſchweizer Syſtem fabricirt, ſich durch
feinſten Geſchmack und großen Cacaogehalt auszeichnen,
„„leichtlöslichen entölten Cacao s (100 Taſſen aus 1 Pfunde

„leichtlösliche Malzextract-Puder-Chocolade“
das unſtreitig nahrhafteſte, angenehmſt ſchmeckende Geſundheits-
Getränk für Kranke und Geſunde, welches in dieſer Art überhaupt
producirt und von allen Aerzten verordnet iſt, ſowie

„Eisen-Anthracit-Chocolade““,
nach ärztlicher Vorſchrift, bewährteſtes Specialmittel gegen
chroniſchen Magen-Catarrb, Magenkrampf und Blutaxmuth

aus der Königlichen Hof-Dampf-Chocoladen- Fabrik von

P. Sprengel é Co., Hannover
halte ich zur geneigten Abnahme beſtens empfohlen.

Oscar Leberl.

4 e n e u

Anzeige.
Sollte Jemand an meinen

verſtorbenen Schwager den Kurz-
waarenhändler Hermann
Schindler hier noch An-
ſprüche haben, bitte ich dieſelben

bei mir anzumelden. Gleich-
zeitig erſuche ich Diejenigen, welche

an denſelben noch Zahlungen
zu leiſten haben, dieſe binnen
8 Tagen zu berichtigen, widrigen-
falls ſie dem Gericht zur Ein-
ziehung übergeben werden.
O. Weidling, Fleiſchermſtr.,

Oberbreiteſtraße.

Ergebenſte Anzeige.
Meine Wohnung iſt von jetzt

ab Roßmarkt Nr. 7, 1
Treppe beim Wollwaaren-
händler Herrn Hupe hier.

Jch fertige nach wie vor alle
gerichtlichen u. außergerichtlichen
ſchriftlichen Arbeiten, vermittele
Kauf, Tauſch- u. Geldgeſchäfte
und bin von Morgens bis
Abends in meiner Wohnung zu
ſprechen.

Merſeburg, 31. März 1882.
Gelbert.,

Kreis-Ger.Actuar z. D., Gerichts
taxator u. Auctionator.

Hierdurch mache bekannt,
daß ich mich hierorts als

Hebeamme
niedergelaſſen habe und em-
pfehle mich den geehrten Be-
wohnern Merſeburgs und
Umgebung bei Bedarf zur
gefälligen Berückfſichtigung.

FIarie VIüller,
Neumarkt Nr. 19.

Rinderhüle
von 75 Pfg., garnict 1,50 Pfg. an,
Damenhüte von 1 Mk., garnirt
von 3 Mk. an.

VI. Ka UISE,
Unteraltenburg 60.

Eine Dreſcherfamilie
ſucht noch das

Rittergut Creypau.
Ein junger Menſch wird als Lehr

ling geſucht vom
Stellmachermeiſter Friedr. Unruh,

Karlſtraße 5.

NRoßmarkt 12
ſind per 1. Juli 2 Wohnungen im
Preiſe von 100 und 120 Mark zu
vermiethen. Max Thiele.

Zwei freundliche Familienlogis
ſind zu vermiethen und zum 1. Juli
zu beziehen Dom, Brauhausſtr. 7.

FamilienNachrichten.
Dank.

Für die vielen Beweiſe der innigen
Theilnahme bei dem Verluſte
meines theuren Gatten ſage ich hier-
durch Allen meinen tiefgefühlteſten
Dank.
Die trauernde Wittwe Thekla Kreiſel.

Redaction, Druck und Verlag von

A. Leidholdt in Merſeburg.
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